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Damit der Deich bei der höchsten Sturmfluth von -f- 3,76
A. P. gegenüber einem Wasserstand im Innern des „Polders"
(holländischer Name für trocken gelegtes Land) von — 4,50
A. P. dem hieraus resultirenden Wasserdruck von mehr als 8 '"/
widerstehe, ist die Anlage des Canals südlich des Deiches von
grosser Wichtigkeit. Es ist sogar erwünscht, dass man den
Wasserstand in diesem Canale, getrennt vom Inneren des Polders

in Zeiten der Bedrängniss künstlich erhöhe, was eine
ansehnliche Höhe für den inneren Deich bedingt.
Anmerkung. — Eine von der Regierung beabsichtigte Verlegung des Ab-

sohliessungsdeiohes wurde unter „Abschliessungslinie" behandelt.

Art der Trockenlegung.

Während des Baues des Abschliessungsdeiehs sollen die
Dampfmaschinen, für die Trockenlegung bestimmt, hergestellt
nnd an der inneren Seite des Deiches auf Fahrzeugen
aufgestellt werden, wo dieselben nach Vollendung der Absperrung
die Arbeit beginnen. Das Wasser wird durch eiserne Röhren
mit sicherem Verschluss hinausgepresst.

Die erste Arbeit wird alsdann bestehen in der Anlage des
Canals a a, wobei der Umstand zu statten kommt, dass das
Terrain zur Anlage desselben zu den ersten Strecken gehört,
welche ganz oder nahezu trocken gelegt werden; denn auch in
letzterem Falle würden die Arbeiten zur Herstellung des Canals
anfangen können. Fast zu gleicher Zeit können einige der übrigen
Hauptcanäle in Angriff genommen werden. Alle sind mit gut
wasserdichten Dämmen zu versehen (vide Profil II), welche
wiederum zu Strassen oder Eisenbahnen ausgebaut werden
sollen. Selbstverständlich sind genügende Oeffnungen vorzusehen

zum Abfiuss des Wassers aus den Seitencanälen. All-
mälig werden immer grössere Flächen zu Tage treten, welche
dann successive der Cultur übergeben und entwässert werden
können. Nachdem die Trockenlegung vollendet, werden die
hierzu verwendeten Pumpwerke von den Fahrzeugen entfernt
und in die für definitive Aufstellung vorher eingerichteten Ge-
bänlichkeiten untergebracht werden können. Es sei noch
bemerkt, dass die zu Strassen und Eisenbahnen dienenden
Dämme der Hauptcanäle aus den Seitencanälen erstellt werden
können, indem das bei den Letzteren ausgehobene Material
sonst seitwärts deponirt und später auf Kosten der Eigenthümer
placirt werden müsste.

Bedarf an Dampfkraft zur Trockenlegung
und Trockenerhaltung.

Der mittlere Wasserstand der Wassersammler, worunter die
Hauptcanäle und die Bassins bei c c verstanden sind, wird
angenommen zu — 0,5 A. P.

Die mittlere Tiefe des trockenzulegenden Terrains betragt
in Folge der angestellten Sondirungen — 3,31 A. P.

Ferner wird angenommen, dass sich der Boden 0,49 ™j

setzen wird, während die Anforderung gestellt wird, dass
derselbe im Sommer (bei trockener Witterung) 0,70 "") über dem
Wasserspiegel sich befinde. Wir finden demnach für diesen
Wasserspiegel — 4,50 «f A. P.

Somit ergibt sich hieraus, dass das Wasser behufs Trockenlegung

4 ™/ hoch aufgepumpt werden muss.
Nun hat sich bereits bei der Trockenlegung des Haar-

lemer-See's der Satz bewährt, dass zur Trockenhaltung eine
Dampfkraft von 12 Pferdekräften Nutzeffect nothwendig ist für
1000 Hectaren bei einer Höhe von 1 mf. Dieses ergibt:

195 000 X i X 12
Q„fin^0ÖÖ~ ~ 9360'

rund 9400 Pferdekräfte, welche möglichst vertheilt werden in
Maschinen von höchstens 150 Pferdekräften, deren somit
63 Stück erforderlich wären.

Die definitive Stationirung dieser Maschinen kann schwer
bestimmt werden, bevor das trockengelegte Terrain so zu sagen
selbst die Stellen und die Richtung der Wasserabläufe angibt.

Dauer der Entleerung.

Es darf angenommen werden, dass der Wasserstand des
Polders zur Zeit der vollendeten Absperrung mittels Abzapfens
des Wassers durch die Schleussen bei Enkhuizen auf — 0,31 ™/

A. P. angekommen sein wird. Wie bereits gesagt wurde, ist
der Boden im Mittel — 3,31 *y A. P. tief, somit finden wir eine
mittlere Höhe des Wassers 3,0 mj.

Der Kubikinhalt beträgt somit 1 950 000 X 3 5 850
Millionen Kubikmeter.

Es muss jedoch der Zuwachs an Regen und Quellen in
Betracht gezogen werden, welcher Zuwachs in den Niederlanden
auf 0,52 «y berechnet ist.

Setzt man nun' eine Pferdekraft Nutzeffect gleich der Fähigkeit
4,5 Kubikmeter per Minute einen M-eter hoch zu

heben und nimmt man die Pumphöhe für die Entleerung auf
A. P. an oder 3,50 "V; wird ferner angenommen, dass per
Monat 25 Arbeitstage eintreffen, so finden wir die Zeit, welche
zur Trockenlegung erfordert wird :

5 850 000 000 X 3,5
9 400 X 4,5 X 12 X 25 X 24 X 60 — (1 950 000 X 3,5 X 0,52)

1,3905 Jahre.
Da nun aber ein bedeutender Wasserzufluss erwartet werden

darf aus denjenigen Districten, deren Entwässerung mittelst des
Gurtcanals stattfinden soll und da ferner die Annahme von
25 Arbeitstagen per Monat zu hoch sein dürfte, sowie auch die
Voraussetzung eines' gleichzeitigen in Betriebsetzens sämmtlicher
Dampfmaschinen sich illusorisch erweisen dürfte, so erscheint es
nicht unrichtig, wenn die Daner der Entleerung auf zwei Jahre
angenommen wird. Rechnet man nun noch für die Herstellung
sämmtlicher Haupt- und Seitencanäle, sowie der Abzugsgräben
vier Jahre, so erhält man einen Zeitraum für die ganze Arbeit
von 14—16 Jahren ; denn die Herstellung des Abschliessungs-
deiches dürfte bei etwaigen Störungen seitens der Elemente
hervorgerufen, leicht zehn Jahre in Anspruch nehmen anstatt
acht Jahre. '

Uebersicht der Kosten.

Die mit der Kritik des Projectes Beyerinck betraut gewesene
Staatscommission hat die Kosten desselben folgender-

massen berechnet:
1. Canal Muiden-Kampeu (Weesp-K.) 6 271 000 Gulden
2. Abschliessungsdeich 34 367150 B
3. Anlagen im Interesse der Schiffahrt und

der Entwässerung der Umgegend 11426 727 n
4. Kosten für Anschaffung und Aufstellen

der Dampfmaschinen 19 850 000 B

5. Kosten für Canal- und Weganlagen 29 055 000 B
6. Kosten für Trockenlegung und Erhaltung 7 940 808
7. Unvorhergesehenes u. s. w. 10°/o 10 786 315

Zusammen 119 697 000 Gulden

Ausser diesen Baukosten ist noch der Zinsverlust vom Bau-
capital während der 16jährigen Bauzeit zu berücksichtigen und
zwar mit circa 27 °/o desselben.

Anmerkung. — Die Gesammtkosten für das Regierungsprojeot sind veran¬
schlagt auf 116 Millionen Gulden ausser den Kosten für militärische
Befestigungswerke, welche vom Kriegsministerium auf circa 14 Millionen
angenommen sind.

Schlussbemerkungen.

Weil die Erhaltung des Abschliessungsdeiches der
Unternehmung (respective dem Staate) zur Last fällt, ist es ersichtlich,

dass in Folge der Trockenlegung die jetzigen
Küstengegenden der Unterhaltung ihrer Deiche enthoben werden,
wodurch jährlich bedeutende Summen disponibel bleiben, während

gleichfalls Tansende von Kubikmetern Bausteinen (welche
zur Abpflasterung der bestehenden Deiche dienen) anderweitig
verwendet werden können.

Für die Ausführung der Arbeiten sprechen viele Vortheile
von allgemeinem Interesse. Zunächst begegnen wir dem Interesse

des Staates, indem das Königreich der Niederlande einen
Gebietszuwachs von '/lo des ganzen Landes erlangen würde,
ohne nur einen Zoll breit fremden Landes zu annectiren,
während durch das Entstehen neuer Städte und Dörfer der
nationale Wohlstand unstreitig wachsen und die Bevölkerung
mit circa 200 000 fleissigen und wohlhabenden Bürgern
vermehrt werden würde.
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Ferner ist es nicht zu verkennen, dass durch Anlage der

grossen Schiffahrtscanäle auch die inländische Schiffahrt
grösseren Aufschwung und grössere Sicherheit erlangen würde. —
Welches ergiebige Feld die Industrie finden wird in einer

Gegend, wo eine ganze Bevölkerung beschäftigt ist sich Wohnung
und Unterhalt zu verschaffen, dieses bedarf wohl kaum der

Erwähnung.
Auch bezüglich der finanziellen Vortheile des

Unternehmens ist in der Regierungsvorlage Folgendes erwähnt
worden.

Die Gesammtfläche des trockenzulegenden Geländes beträgt
nach dem Regierungsentwurf 157 500 Hectaren, wovon 108 000

Hectaren sehr fruchtbaren Bodens. Nach Abzug der in die Ent-
wässerungs- und anderen Anlagen fallenden Flächen bleiben
137 280 Hect. zum Verkauf übrig und es betragen nun die

Ausgaben pro Hectare 845 Gulden. Der Verkaufspreis wurde von den

Concessionsinhabern zu 1280 Gulden pro Hectar angenommen,
welche Summe nach dem Urtheile der Regierung als nicht zu
hoch gegriffen bezeichnet werden kann, gestützt auf die neuesten

Erfahrungen bei den Trockenlegungen im „Y" in Folge der

Anlage des neuen Nordsee-Canals.
S. Schaafsma, Ingenieur.

* *

CONCURRENZ
für die

Decoration des Speisesaales im Hotel Schweizerhof in

Neuhausen.

Bericht des Preisgerichtes.

(Siehe bez. Ausschreibung im Annoneentheil der Eisenb. Bd. VI, Nr. 10.)

Unter den 20 eingelaufenen Arbeiten können, ausgezeichnet
durch bedeutendere künstlerische Leistungen, fünf Projecte auf
eine engere Wahl gestellt werden. Die übrig bleibenden 15

Arbeiten zeigen eine ausserordentliche Verschiedenheit in der

Lösung; einige von ihnen sind mit vielem Fleisse und grossem
Aufwände von Zeit und Arbeit durchgeführt, aber entweder sind
dieselben in stylistischer Hinsicht ungenügend oder das Gegebene

ist weit hinter dem guten Willen des Darstellers
zurückgeblieben, noch andre Arbeiten sind viel zu unvollständig und

ungenügend, um in Frage zu kommen.
Da es schwierig ist unter diesen 15 Arbeiten eine

Rangordnung nach dem Werthe zu bestimmen, so beschränken wir
uns darauf, nur'die hervorragendsten unter ihnen etwas näher

zu besprechen. In die erste Gruppe, in stylistischer Hinsicht
Mängel aufweisend, gehören die Projecte mit dem Motto:

Kunst
Freude schöner Götterfunke
Sapin et mélèze

in die zweite Gruppe: die Durchbildung und Darstellung dem

guten Willen nicht nachkommend, die mit dem Motto:
Edelweiss. Helvetia. Aus dem Eise, Arch. Wahner Prag.

Lucem petol Salve. Frohe Gäste, heitere Feste.
Das Project „Kunst" zeigt eine wohlgeübte Hand, das

architectonische der Lösung ist sicher und mit Routine
dargestellt, die Theilung der Wandflächen ist glücklich, der Ge-

sammteindruck ist ein frischer, dem Charakter des Speisesaales
wohl entsprechender. Eine Perspective ist nicht gegeben, in
ihr würden die Mängel des Projectes klar hervortreten. Das

architectonische Gerüst der Wandflächen zeigt Pilaster bis zum
Kämpfergesims, darüber caryatidenartig behandelte Consolen,
nebenbei gesagt, ein Motiv, das ähnlich 6 Mal auf der
Ausstellung vertreten ist. Hier sind für dieses architectonische Gerüst
schwerfällige conventioneile Formen modern französischen Styls
gewählt. In den eingerahmten Flächen zum Theil schwebende

Figuren nach pompejanischer Weise, in anderen Flächen Muster,
die an Mettlacher Fliesenboden erinnern. Es fehlt die gleich-
massige harmonische Durchbildung, das zeigt sich besonders
auch an der Decke, die die Balkentheilung festhält, die langen
Felder in eigenthümlicher Weise in kleinere Felder zerlegt, von
denen jedes das Motiv zu einer besondern kleinen Decke sein
könnte. So entsteht eine Musterkarte, in der allerdings eine

bestimmte regelmässige Ordnung eingehalten, aber keine
einheitliche Composition geschaffen wurde.

„Freude schöner Gott er funke". Eine mit grossem
Fleisse und grosser Vollständigkeit zur Darstellung gebrachte
Arbeit. Aber man ist versucht zu sagen1: Schade um die Mühel
Die Wanddecoration ist gemalter Stuck in Verbindung mit
Tapezierarbeit, letztere sehr überwiegend. Die Perspective des
Saales mit ungünstig gewähltem hohen Horizont, versetzt uns
in eine Zeit, gegen die wir doch hoffentlich einige Fortschritte
errungen haben. Die Bestrebungen auf dem Gebiete der Kunst-
Industrie, der Einfluss aller Ausstellungen seit 1851, sind hier
nicht ersichtlich.

vSapin et mélèze" erwähnen wir nur, weil es neben einer
höchst unglücklichen Perspective, Details in grossem Masstabe
gibt, die direct für die Ausführung bestimmt zu sein scheinen;
zeigen diese eine gewisse Gewandtheit im Umgehen mit der
Farbe, so fehlt doch das Verständniss für architectonische Form
und Verhältnisse vollständig.

Dem Projecte „am Rhein" lässt sich in stylistischer
Hinsicht gerade nichts vorwerfen, es ist eine correcte Arbeit
und wollen wir das Urtheil, das der Verfasser sich selbst stellt,
mit Fleiss und Sorgfalt sich seiner Arbeit unterzogen zu haben,

gerne anerkennen ; aber das genügt allein nicht. Das Programm
verlangt ausdrücklich etwas besonders Eigenartiges, während wir
hier nur eine oft gebrauchte Decorationsweise erkennen.

„Edelweiss" ist eine mit Fleiss durchgeführte aber
noch schüchterne und befangene Arbeit. Pilaster, die mit dem

Kämpfer abschliessen, tragen nicht genug. charakterisirte
freistehende Figuren, die den Raum bis zur Decke ausfüllen. Eine
Variante setzt an Stelle der Figuren kurze Pilaster, wie die
untern in der Fläche ornamentirt. Für die Ornamentik ist zum
Theil die Alpenflora verwendet. Die Gesammtlösung hat etwas

frostiges, academisch nüchternes und dürfte ein Saal für
Gesangübungen oder die Aula eines Gymnasiums eher so aussehen.

„Helvetia" zeigt eine Deckenanordnung des Saales mit
grossem Mittelbilde in ganz geschickter Lösung, sonst
unbedeutend.

Für eine ganze Reihe von Entwürfen können wir kurz
sagen : Es macht einen peinlichen Eindruck, wenn viel Mühe
und Zeit an eine Arbeit gewandt wird der sich der Verfasser
in keiner Weise gewachsen zeigt. „Wagen gewinnt" ist zwar
ein altes Sprichwort; aber es setzt auch voraus, dass man die

nöthigen Kräfte besitze, damit der Sprung gelinge.
Ist es nicht jedermanns Sache figürliche Compositionen zu

entwerfen, so ist es doch wohl möglich, dass eine Decoration

gut und richtig entworfen werde, die für solch figürlichen
Schmuck bestimmt sei. In den vorliegenden Projecten finden
sich aber Beispiele, die zeigen, dass die Verfasser nicht bloss
keine Figuren zeichnen können, sondern sich nicht' einmal
darüber klar sind, wie solche im Raum anzuordnen nnd
anzuwenden sind. Dann macht es einen eigenthümlichen Eindruck,
dass manche Verfasser ihren Entwurf in langem Erläuterungsberichte

niederlegen, das kann der Laie auch; der Künstler
soll ihn in seiner eigenen Sprache, im Bilde, darstellen,
denn es ist noch ein weiter Schritt vom blos gedachten Phan-
tasiegespinnste bis zum verarbeiteten sichtbaren und verständlichen

Bilde.
Gehen wir auf die fünf ausgelesenen Projecte über, so

tragen dieselben das Motto :

„Drei Jahreszeiten, Rheinfall, Rheingold,
Beatus tile qui procul negotiis und Architect Koch in
Z ü r i ch.

„Drei Jahreszeite n."
Die Wandgliederung zeigt Pilaster mit Füllung bis zum

Kämpfergesimse, darüber Hermen, die das Deckengesimse tragen.
Die Anordnung von Wand und Plafond ist recht glücklich. Der
Eindruck des Ganzen, wie ihn die Perspektive vorführt, die
auch die Verbindung mit dem Mobiliar zeigt, ist im Ganzen ein

wohlthuender, er würde gewiss weit günstiger sein, wäre die

Gesammthaltung in der Darstellung sowie die farbige
Durchführung nicht so ausserordentlich schüchtern und unsicher.

Dieselbe Unsicherheit in Bezug auf fertige Decoration zeigt
sich auch an dem Plafondentwurf für die Veranda. Hübsche

Motive, die an die Farnesina erinnern, stechen gewaltig gegen
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